Die Kraft der Schwachen                                                   Ulrich Fick                             G-de-021
Da ist ein Dorf in Mittelamerika. Die Untergrundkämpfer haben in seiner Nähe eine Militärstreife auf eine Mine fahren lassen. Jetzt kommt das Militär und sagt: „Ihr im Dorf seid mit schuld.“ 
Der Befehlshabende sagt zum Dorfältesten: „Gib mir 20 Namen. Diese Männer werden erschossen – als Ersatz für die beiden Soldaten, die umgekommen sind. Das ist unsere Rechnung.“ 

Der Dorfälteste wehrt sich. Er beteuert, dass das Dorf mit den Untergrundkämpfern nichts zu tun hat.  Aber er stößt auf taube Ohren. Er weigert sich, Namen zu schreiben, aber der Älteste kann nichts machen. 

„Schade, “ sagte der Hauptmann, „dann müssen wir eben alle Männer erschießen und dich dazu, alter Mann. Was möchtest du haben, dass wir alle erschießen oder nur die zwanzig, die du uns nennst?“ er Dorfälteste Rafael schüttelt den Kopf: „as kannst du nicht verlangen.“
…

Schließlich sagt er:  „Gut, ich tue es.“ Er ließ sich Papier und Stift geben, warf einen Blick auf die Männer des Dorfes und ging in seine Hütte.

Außen waren alle ganz still. 

Unglaublich still war es. 

Totenstill war es, solange alle warteten.
Da tat sich die Tür auf.

Rafael kam heraus.

Er ging auf den Hauptmann zu und gab ihm das Papier. Der nahm es – ohne Eile – und fing an zu lesen. Dann schaute er Rafael an – hob das Blatt wieder und begann laut vorzulesen: „Rafael Verón – Rafael Verón – Rafael Verón“. 20 Mal.
....

Rafael Verón hatte zwanzigmal seinen eigenen Namen geschrieben. Der Hauptmann lachte: „Gut, das kannst du haben.“ 

Er gab einen Befehl.

Den Männern, deren Leben gerettet war, blieb nur, ihren Dorfältesten, der für sie 20 Mal seinen eigenen Namen geschrieben hatte, zu begraben. 
Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig. 
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